
Vorbericht »

W -.! Diese Sache , deren Inhalt schon

Eb l ^ em Menschen hiesiger Gegend
^ bcym blossen Anblick der Vorge¬

setzten Aufschrift , erinnerlich seyn wird , ist
zu bekannt , von zu vielen rechtschaffenen
Männern gleich beym Anfänge nachge «
forscht und geprüfet worden , als daß die
unleugbare Thatsachen noch vielen Beweis
und WeMuftigker 't erforderten : sie ist mir
aber , leider ! auch zu wichtig geworden »
Denn handgreifliche Vervortheilung , und,
was noch mehr ist , ein offenbares Falsum
brachte mich um Vermögen , um Ruhe
und um Kredit - der jedem Kaufman un¬
ersetzlich ist . An meinem Gegner Hot es
selbst nicht gelegen , daß meine Frau und
Kinder nicht an den Bettelstab gerochen , und
ich im Ruse eines Falliten gekommen bin -
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Wie mehrere hiesige Kaufleute , habe ich das

praktische meiner Fabrique , von Jugend auf
gks Mouline , vollständig gelernct ; ohne eben

deswegen der Feder , besonders aber der Wech¬

sel - Berechnung vorzüglich mächtig zu seyn .

Ein anderer führte meine Korrespondenz ,
die ich nachsahe und unterschrieb , und in Be »
tref der Wechsel verließ ich mich auf die hei¬
lige Versprechungen meines Banquiers , welcher

das Mittel beliebte , die erhaltene Wechsel und

mir dagegen ausbezahlte Gelder , in ein beson¬
deres Buch einzuschreiben ; welches ich sodann

gleich zurücknahm , nachher aber mir allmählig
einige Tage und Wochen zurückbehalten ; öfters

selbst verleugnet wurde .

Auf diese Weise hatte ich ' geständlich * ) über

26000 Rthlr . mit gedachtem Schlösser , zu sei¬

nem übertriebenen Gewinn , und meinem größ¬

ten Schade » verwechselt ; den ich in dieser

Zwischenzeit endlich in meinem Handel spüren
musie .

Meines damaligen unbeschränkten Zutrauens
un -

*) In seiner Anzeige zum Elberftlder Magistrat , vom
r ; . Nvveurber 1780 .



ungehindert , ward ich endlich auf die War¬
nungen meiner redlichen Freunde aufmerksam ;
gab ihnen meine Bücher , und diese fanden ^
daß weder alle von mir abgegebene Wechsel
von meinem Banquier notiret , noch die be¬
merkte nach ihrem Cours , sondern jederzeit
wenigstens um drittehalb Prozent zu geringe
berechnet und bezahlet waren . Ich forderte
also schriftlich * ) eine Gcneralberechnung von
ihm , welche mir erst abgeschlagen , endlich auf
ernstliches Zusetzen den r . Junius 1780 über¬
schickt wurde , in weicher Schlösser mir ein
Debet von 1700 Rthlr . 41 * Stüber zur Last
fetzte . Bey genauerer Gegeneinandcrhaltung
dieser Rechnung mit meinen Notizen ergab sich
aber , daß Schlösser mir im Mai 1780 noch
688 Rthlr . 21 Stüber 8 Hl . wegen nicht no -
litten lund empfangener Wechsel , wegen zu
niedrig gerechneten Cours rc . baax schuldig
war . Ich zeigte ihm dieses schriftlich an * *) ;
Und da ich mir selbst in Wechselrechnungen
nicht traute , auf Schlösser aber noch weniger
trauen konnte , so bestand ich zugleich darauf,

A 4 daß

* ) In einem den Akten bcyMgten Billst , d D . z. '
Msi 1780 .

Den zo . AlMst 1780 .
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daß unseke Rechnung von beiderseits zu ernen¬
nenden nnpartheyischen Kaufleuten , an einem
dritten Orte nachgesehen und liquidiret werden

möchte .

So billig dieser Vorschlag war , wurde er

dennoch nicht angenommen * ) . Statt dessen

schickte er Schlösser aber den 22 . September

1780 durch meinen Schwager eine Rechnung ,

wo er schon seine erste Forderung von 1700

Vthlr . schnell zu §29 Rthlr . heruntersetzte ; und
bey eben dieser Gelegenheit zeigte er meinem
Schwager zuerst einen Hypothckschein , in wel¬

chem ich ihm Schlösser Macht gegeben haben

sollte , mich für ( 5000 Rthlr . ) fünstausend Reichs -

thaler gerichtlich inskribircn ) u lassen ( Die
Kopie dieses Hypothekscheins ist am Ende die¬

ses Auszugs Ich - beygedruckt . )

Ich lag damals tödtlich krank . Mein Schwa¬

ger fragte mir jedoch 'gleich wegen jenes Hy¬

pothekscheins , von welchem ich nichts kannte
noch wußte . Also ließ ich noch nemlichen Ta¬

ges , den 22 . September 1780 gedachten Schlös¬

ser ersuchen , daß er den , meinem Schwager
vor -

*) Iir seiner Antwort vom ; i . August 1780 .



vvrgewiesenen Schein , mir zuschicken möchte ,
weil ich ihn ans meinem Krankenbette gerne

urschriftlich einsehen wollte . Schlösser ließ da¬

gegen meinen Schwager und meine Frau auf
den Abend zu sich bitten . Mit glimpflichen

Vorstellungen bekamen diese endlich spät den

Hypothekschein in Händen ; welchen sie mir

den folgenden Morgen , den 2z . September ,
in Gegenwart des hiesigen reformirten Predi¬
gers Eickel vorlegten . Ich bezeugte aber noch¬
mals , daß ich diesen Schein nie unterschrieben ,

noch gesehen hätte re . und daß ich die Sache

geahndet wissen wollte . Sowohl mein Schwa¬

ger als meine Frau , sagten dem Schlösser noch
am nemlichen Tage meine Aeusserung deutlich

und in seinem eigenen Hause . Sic erklärten

den Hypothekschein falsch , die Forderung von

429 Rthlr . rmgebährenv , und den Schlösser
als meinen Schuldner .

Jeder wird sicher glauben , daß Schlösser
hier wenigstens versucht haben würde , seine

Forderung und den Sicherungsschein gültig

zu behaupten .

Allein umgekehrt ; Schlösser wußte meiner

Frau



Frau und Schwager nichts zu erwiedern : als
dasi er von vem Hypothekschein fa keinen Ge »
brauch gemacht , und der Schein auch als eins
Wesentliche Schuld nicht ; u verstehen wäre rc .
Zu gleicher Zeit händigte er selbst meiner Frau
einen Mortifikationsschein ein l S . die Anlage
K . ) vermöge wessen er bezeugte , daß er an
mir nichts ; u fosern habe.

Ich durfte mich hierbey nicht beruhigen ;
der Inhalt - es Scheins selbst und meine
Musterung über dessen Inhalt , war auch zu
bekannt geworden .

EinVorfall der Art kann zudem / besonders ,
in einer Handelsstadt nicht verdeckt bleiben .
Dem handelnden Publik » , muß zu viel daran ,

gelegen seyn .

Ich ward aufgefodert / den Hypokhekschem
der hiesigen Garnnahrung vorzulegen . DaS
Gerücht davon hatte sich nach eigenem Ge¬
ständnisse des Schlossers * ) durch viele Theil -
uchmer , schon nach Kölln , Frankfurt , Düssel¬
dorfs und Amsterdam verbreitet . Einer fiskaln

scheu

* ) In seiner ProvocKtions - Hmchkung vem 7 . SHslyöy.
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schm Untersuchung konnte also sicher nicht
mehr ausgewichen werden .

Um also doch was gethan zu haben , konnte
mich Schlösser kaum zur Klage , überflüssiger

Weise , auffordern , als schon der Fiskus ex

Officio ins Mittel trat .

Durch einen gnädigsten Hofrathsbefcl vom
Zi . Oktober 1780 , ward dem Elbcrfelder Ma¬
gistrat anbefohlen : über die Wahrheit vieles im

allgemeinen Ruf gekommenen Vorganges ; u be¬
richten .

Erst in der Hälfte des Oktobers regte sich
also Schlösser , obschon der Hypothekschcin ,

schon den 2 ; . September , nicht nur ihm selbst,

sondern auch in Gegenwart des Predigers
Eickel war falsch erkläret worden .

Vermöge ferneren gnädigsten Befehls vom

16 . November und y . Dezember , hat der Fis¬
kus hauptsächlich folgende Jnquisitionspunkte
festgestellet : „ Ob ich nämlich , nach einem zu

„ formirenden Rechnungs - Kam des Schlossers
„ Debitor gewesen sey ? Ob ich im Schreiben

„ und Rechnen unerfahren ? und in wie fcrw

„ die Unterschrift des streitigen Scheines , mei -



, , ucr Handschrift ähnlich oder unähnlich sey ?
„ und mich zu vernehmen , wie ich das Fal «
„ sum zu erweisen , und dazu einige hinlängli -
^ che Proben an Hand zu geben vermeine , ec ."

Zwar konnte mir der letzte Punkt nach dem
Rechte eigentlich nicht auferlegt werden -

. Schlösser behauptete mich als seinen Schuld¬
ner , und der Schuldschein als von mir des «
wegen ausgestellt , dieses muste er ungczwcifelt
erweisen . Fehlte ihm dieser Beweist , so lag
das Falsum von selbst am Tage .

Schlösser hatte hier schon alle rechtliche Ver -
muchung gegen sich , da seine vorgedachte Qui -
tung mich von aller Schuld frcy sprach , welche
wir doch im Hypothekschein positive aufgebuu -
- err werden wollte .

Wer kein Schuldner , oder selbst itoch Credi -
kor ist , wird gewiß keinen Schuldschein von

Nthlr . unter Verpfandung Haab und
Güter , und gestatteter gerichtlichen Inskription
von sich geben .

Der Fistlls stillt«
, O .ueio an , mit

die Untersuchung des Falsi
, d - ? „ „ a der .Av - lklit «Absonderung der



ge . Ich war folglich in Rücksicht des Fisci

weder Kläger noch Beklagter .

In Gehorsamnnmg seiner gnadiBcn Befeh¬

le , gab ich dennoch dem Fifto zur Aufklärung

des Falsi , so viel Bemerkungen in meinen Ex »

hibitis , daß kein strengerer Beweis selbst von

einem Kläger und Beweisführendcn verlangt

werden konnte .

Ich bin den Punkten der Fiskalischen Unter '

fiichung dabcy genau gcfclgct .

Ich habe gezeigt , daß es nicht wahrscheinlich

ist , daß ich dem Schlösser einen Hypothekschein

gegeben haben sollte , denn hierzu fehlte alle

Veranlassung .

Wir hatten uns den i ? > Merz 1780 nicht

berechnet . Ich war gewiß , daß er damals

nichts zu fordern hatte . Hingegen gab ich dem

Banquier am ucmlichcn Tage noch für 1500

Fl . neue Wechsel ; für die er mich krcditirte ,

und die ihm auch richtig eingcgangen sind .

Alle übrige Scheine , die ich ihm gab , und

welche bey den Akten liegen , sind von den

streitigen durchaus unterschieden . Sie bezeu¬

gen



gen bloß das Aacit , worüber wir uns an ei¬
nem gewissen Tage liquidiret hatten ; allein
schlechterdings ohne mich zu einer Hypothek
oder gerichtlichen Inskription zu verbinden :
und immer habe ich solche Scheine nur als¬
dann gegeben , wann eine Berechnung zwischen
Uns geschlossen ward ; wie den r ; . März 1780
nicht geschehen war .

Ich hatte aber auch gar keine Ursache , ihm
einen Hppothekschein der Art zu geben ; denn
am nämlichen Tage , wo er ausgestellt seprt
soll , war mir derBanquier nach seiner eigenen
bcnm Gericht zu Elberfeld exhibirten Rechnung
noch immer ein beträchtlicher Schuldner .

In meinen gerichtlichen Exhibisss , besonders
in meiner , zum Hochpreißlichcn Hofrath eilige -
reichten unterthänigsten Verhandlung , ist spe -
cifice und von allen Seiten bewiesen worden ,
Laß , wann ich auch Schlossers Rechnungen
durchaus gelten licsse , selbst meine Vervorthek «
lrmg im Cours nicht abziehen , und die
M . welche Schlösser den 15 . März 178 « von
mir empfing nicht beyrcchncn wollte , er mir
dennoch mit blossem Zusatze derjenigen Pösi - N ,

die



die er in seinem Conto falsch adbiret , verschwie¬
gen , nachher aber gerichtlich eingestandcn hat ,
an dem nämlichen Tage den 15 . März 178a
und nach seiner eigenen Rechnung , über 827
Rlhlr . cviktmäßlger Währung baar schuldig war .

Die Ursache , einen Hypothekschein von ; ocxr
Rthlr . zu geben , fiel folglich von meiner Seite
gänzlich weg .

Der Banquier Schlösser hatte aber eben so
wenig Ursache oder Veranlassung , einen Schuld «
schein der Art , auch nur zu gesinnen . Er war
den 15 . März 1780 mein Schuldner , und die
neue Wechsel , über 1500 Fl . welche ich ihm
überdcm damals gab , nahm er gleich als Zah »
lung an ; denn er berechnete mir die Zinsen
vom 15 . März bis zum Verfalltag der Wech .
sel . Das heißt : er nahm die Wechsel gleich
an baarer Zahlung , und zog mir auch gleich
sein Interesse dafür ab , daß er die Wechsel -
Summe nicht am nämlichen Tage erheben
konnte .

Hatte er die Wechsel erst an ihrem würkli »

chen Verfalltage mir kreditire -n wollen ; so Har¬

ke ihm fg kein ) wische .n ; migesInteresse gebührt .

Er



, Er war mir folglich den 15 . Mär ; nicht bloß

jene 8 - 7 Rthlr , sondern auch izco FI . Über¬
bein ,an Wechseln schuldig .

Nur in dem Falle , daß die neue Wechsel
waren protcsiirt und nicht bezahlt worden / wir
doch geschähe , hätte er dafür seine Entschädi¬
gung an mir suchen lönnen .

Allein Schlösser fürchtete dies nicht einmal ,
und , konnte cs nicht fürchten .

> Rach seinem eigenen Zeugnisse in ÜÄl - , hat
er vor und nach mehr als 26000 Rthlr . an
Wechseln von mir cingekauft , und die Summe
ist gewiss grösser . , Doch ist nicht für den Werth
eines Hellers m.it Protest oder Schaden zurück
gekommen , wie die Rechnung des Schlossers
zeigt . Sie hielten alle auf von der Hall Le
Schocmann , Hoeman , Schaepcr und Kraft in
Amsterdam ; und die neue Wechsel waren auf
die nämliche Häuser gezogen -

. Hätte Schlösser gleichwohl gegen alle Der «
nunft auf einmal gegen meine Wechsel Arg¬
wohn haben wollen , so stand ihm frei) , die
Wechsel frühzeitig zur Acceptation zu schicken ;
allein wie er nachgiebt , hat er dieses nicht ein¬
mal nöthlg gefunden . ' ' .



Ferne »' , wie konnte man denn sagen , Laß er
jenen streitigen Schuldschein zur Sicherheit für
die neue Wechsel gefordert , und ich gegeben
hätte ; denn statt dessen , daß diese Hypothek dem
Schlösser zur Sicherheit meiner Wechsel gege¬
ben seyn sollte , so wird vielmehr , gerade fürs
Gegentheil , im Hypothckschein , eine ganz am

Lerc vorschußschulü von 5022 Rthlr . festgestcl -
let , am welcher vi'e von mir ins künftig crhal »
eene Wechsel validiren , in Zahlung oder Abschlag
gelten sollten .

Die von mir zu empfangende Wechsel , er¬

kennt er als abschlagliche Zahlung der Schuld ;
fie sind also gewiß die Schuld selbst nicht , für
welche der Hypothekschein gegeben seyn soll .

Auf jede andere Weise war ich ihm auch den
März 1780 keinen Heller schuldig , mithin

fiel beiderseits alle Ursache zur Errichtung des
Schuldscheins weg.

Im Gegensätze erwäge man das Licht , wo¬
rin sich Schlösser selbst gestellet hat .

Er ist Banqnier , nnd sagt in seinem an mich
geschriebenen Brief vom go . August - 78 -0 , weh
cher bey den Akten liegt :



* 8
„ Es scy ein schlechter Lanfmann , ver nicht
„ auf sein Buch gehen könne .

Gleichwohl hat er mir , nach dem unwidcr «
beglichen Zeugnisse der Akten , aus seinen Bü¬
chern , nacheinander Vier Rechnnngcn , über
eben dieselbe Forderung gegeben , wovon m'che
eine einzige mir ver andern übereinflimmt .

Die erste allgemeine Berechnung , welche ich
auf vieles Zudringeu den i . Junius 1780 er¬
hielt , stellt mir , wie schon erwähnt ist , ein
Debet von 1702 Nrhlr . 41 ^ Stüber zur Last .

Zn der xweyren , welche er mir auf meine
Gegenvorstellungen , den 22 . September eben
dieses Jahres , zuschickte , wird die sogenannte
Schuld schon auf 42Y Rthlr . 5 Stüber hcrun »
tergcsiellt . Vey der dritten , welcher Schlösser
den 28 . November i " 8o beym Gerichte zu
Elberfeld einreichte , muste er sich schon selbst
einer Uebersetzung , oder wie es da genannt
wird , eines Rechnungsfehlers , von Hunvetx
^ lorin , beschuldigen , welche mir zu wenig wa¬
ren gut geschrieben worden . Und in allen sei¬
nen Rechnungen werden Tausend Gulden , wct «
che er in zween Wechseln , jeden zu 503 Zlor.

mi
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Än Jahr 1778 , so viel ich weiß , und mich er -
imien , kann , empfangen haktegänzlich ver¬
schwiegen .

Nach verschiedenem Ausweichen und Wider¬
reden , schützte er endlich wegen « oo Fl . noch
Unwissenheit und nähere Erkundigung vor ;
wüste aber in Belang des andern Wechsels zu
5oc> Fl schon be » dem Protokoll vom lyten
Jänner i ? 8 r öffentlich gestehen : vaß er sie in
einem Wechsel auf Schaepcr in Ainstervam rich¬
tig von mir erhalten , im Jahr 1778 bereits
haar einkassiret , aber mir nicht ; » gut geschrieben
habe .

Jeder , der nur einige Kenntniß von Hand¬
lung , und besonders von den Geschäften eines
Banquicrs hat , der urtycile , ob so etwas bey
einem Manne Platz finden kann , der reine
Sache halt , und seine Bücher glaubhaft nennen
darf ; oder ob nicht hier vielmehr der Versuch
einer Vorbereitung zum Gebrauch des mehrge»
Sachten Schuldscheines liegt .

Als ich von Schlösser schlechterdings ein ^
Eeneralberechnung forderte , hielt er nach dem
Zeugnisse meines Billets , welches bey den Akten

B 2 liegt,
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liegt , diese Arbeit für überflüssig ; und schrieb
mir den 24 . Mai 178 » mit eigenen Worten :

„ Die Notizen habe ich ja allemal gegeben,
„ worüber auch ihre Unterschriften habe ; und
„ von Anfang ja gesagt , wann das nicht
„ ganz wohl anstcht , dann behalten Sie ihr
„ Papier und ich mein Geld ; denn ich kann
„ mehr Papier haben , und wird mir mehr
„ vorausgegeben , als ich Geld anzuschaffen
„ weiß . Wann ich also weiters dienen , und
„ auch den Lnttringhaus noch bezahlen soll,
„ so auch ehestens fällig , wie bewusi , dann iss
, , es Zeit , daß sich bey mir einsiellen , und
„ das nöthige Papier aufAmsterdam geben , rc .

Damals , als Schlösser diesen Brief schrieb ,
konnte ihm der streitige Hypothekschein , noch
eben so wenig bekannt seyn , als mir . Der
Inhalt seines Billcts zeigt , daß er sich auf
keinerlei) Art verpflichtet hielt , mir Vorschuß ,
zu geben ; folglich konnte nach Schlossers ei¬
genem Bewußtseyn kein Hypothekschcin eristi -
siiren , in welchem er sich ; >vep Monat vorher
verbindlich gemacht haben sollte , mir 5000
Rthlr . tzorzustrecken .

Ware



Wäre mir der Hypothekschein bekannt gewe¬
sen , so hätte Schlösser nach dessen Inhalt mir
Geld Herschiessen müssen , am die im Billct ge¬
dachte kuttringhausische von Schlösser schon
acceptirte Affignation , zu bezahlen .

Denn ich war ihm , wie gezeigt ist , noch
nichts schuldig ; und die Lutttinghausisch « As-
stgnation betrug nur 716 Nthlr . also bey wer .
tem keine 5200 Rthlr . Dennoch ist in allen
nachher zwischen mir und Schlösser gewechsel¬
ten , und den Akten beygelegten Briefen , keine
Spur , daß einer von uns bcydcn , von der
Existenz und Verbindlichkeit des Schuldscheins
gewusi hätte .

Ferner : schon im April 1780 also , gleich
nachher , als der Hypothckscheinerrichtet seyn
soll , affignirtc ich sicheren Adam Griessel , mit
einer Forderung von Lire , zoo Rthlr . an Schlös¬
ser ; in der gewissen Zuversicht , daß ich bey
meinem Banquier noch Geld zu gute hätte ,
Wie sich auch nachher bey der Berechnung klar
erwiesen hat . Allein die schriftliche Zeugnisse
eben dieses Griessel , und Johann Röttger Alt -
Heuser , welche in zwoen Anlagen c , und v .

B z niep
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meiner zumHofrath cingereichten VcrhandlüNS
bcygelegct sind beweisen , daß ich dieser goo
Rthlr , wegen , sehr oft zum Schlösser schickte :
daß Schlösser auf Altheusers deutliche Frage
gar nicht sagte , daß ich ihm schuldig sey : aber
doch , vor wie » ach dabe » blieb : nur wann ich
Wechsel schickre könnte ich GU2 haben .

Er zahlte auch würklich nicht ; obschon er
wusie , daß ich aufs äußerste g bracht war , und
Griessel mich gerichtlich anklagcn wollte . Ein
anderer Banquier in Elberfeld , ließ sich end¬
lich bewegen , mich zu retten ; obgleich mein
Kredit hierdurch empfindlich litte , und obschon
ich in der grossen Angst war , nahm ich den »
noch keine Zuflucht zu dem Hypothekschein ,
der doch erst kurz vorher errichtet seyn sollte ,
und welcher mir hier lkriÄc dienen konnte , um
Schlösser zur Zahlung zu zwingen ; da er sich
hierin nicht blos zu zoo Rthlr - , sondern zw
; ooa im Vorschuß verbunden haben will .

Schlösser und mein Betragen zeigt unwie -
derlcglich , daß wir beyde damals nichts von
der Existenz jenes Schuldscheins wußten "
Gleichwohl ist jenes Billet den 2 . Mai 1782

Le «
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geschrieben , und der Hypothekfchein soll schon

; wey Monat vorher , näinlich den iz . Marz

r / 8o errichtet seyn , mithin ist nicht nur das

Datum , des Hypothekscheins >? to facto als

! falsch erwiesen , sondern auch sein ganzer In -

! halt ist falsch .

Ob dieses «licht jedem vernünftigen Leser

schon beym ersten Anblick des Schuldscheines

und seiner Zusammensetzung auffallend sey ,

darf ich nicht bezweifeln .

Wer wird glaube » , daß ich dem Schlösser

für einen ungewissen erst zukünftigen Vorschuß

ohne alle Bestimmung , wann mir selbiger ge¬

leistet werden sollte , gleich eine positive Hypo¬

thek von 50O0 Nthlr . , das heißt , ohngcfähr

über mein ganzes Vermögen , mit Verpfändung

aller Haabe und Güter gegeben haben könne !

Man untersuche den Schein aber auch ge¬

nauer «

Erstens : setzt dieser Schein voraus , daß ich

bey dessen Errichtung dem Schlösser eine mr «

bestimmte Summe schuldig gewesen seyn sollte ,

und

B 4
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Zlw .g' tens : daß mir Schlösser überhaupt biH
; coo Rihlr . vorstrecken wolle .

Allein die Gcrichtsaktcn bezeugen mit unbe »
dingter Gcwisheit , daß Schlösser mir den r ; .
März über 8 -- o Rthlr . ediktmäßig schuldig war »
Falsch ist cs also

Ersten « : Wann der Schuldschein sagt , als
ob Schlösser mir Sa mal » schon Gelder vorge »
str chc oder kredirirt habe . Er war mein De *
bitor .

Ferner spricht der Hypothekschein so , als ob
sich Schlösser verbinde , mir in Zukunft , bis
5000 Nthlr , vorzustrccken oder zu leihen .

Hingegen zeigen seine Rechnungen nicht nur ,
daß er mir von Anfang bis zu Ende nichrs leibe,
sondern als Danquier empfing er meine gute
holländische Wechsel , und alsdann holte ich

das Pretium derselben , zuweilen auf einmal ,
öfters aber vor und nach , so wie ich ^ s brauchte .

Dieses Pretium lieh er mir nicht ; er war
es mir , als Empfänger der Wechsel schuldig .

Auch nach dem 1 ; . März i7Lo zeigte Schlös¬
ser
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ser mit Lhat und Wottert , baß er sich weder

verbinden wollen , noch würklich verpflichtet

hielte , mir nur einen Heller vorzuschiessen .

Er zeigte offenbar , daß er ausser seinem ge¬

wöhnlichen Wechselhandcl , mit mir in gar kei¬

ner Verbindlichkeit siehe .

Der Beweis liegt schon deutlich in seine »

vorgedachten Billet vom 2v . Mai , wo Schlö ?

ser sagt : er könne mehr Papier haben , un ^

werde ihm mehr voraus gegeben , als er Geld

anschaffen könne rc .

Also waren mehr Leute , die ihm , so wie ich ,

ihre Wechsel vorausgabcn , und nachher erst

Gels dafür empfingen , folglich auch nichts ge¬

liehen haben wollten .

Mit eigenen Worten sagt er endlich : „ Wenn

, , ich also weiters dienen , und auch den Lut ,

„ tringhaus noch zahlen soll ; so auch ehesten

, , fällig , wie bewusi , dann ist cs Zeit , daß

, , sich bey mir einfinden , und bas nötige Pa -

„ pier auf Amsterdam geben rc . "

Also wenn ich dem Schlösser meine hollän¬

dische Wechsel gab , dann wollte er mir - tvie
na -
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natmlich , das Prstium zahlen . Aber er kannte ,
selbst keine Verbindlichkeit , mir Vorschuß zu
geben , und ich wüste kein Mittel ihm , in groß -,
ker Noch , dazu zu zwingen ; wie doch unver¬
meidlich gewesen wäre , wenn der Schuldschein ,
würklich zwcen Monat vor diesem Billet er¬
dichtet scyi ! sollte ,

Die Authenlicität jenes Schlbsserfchen Bil - -
lets vom 20 . Mai ist von mir und ihm er¬
kannt ; cs widerstrebt geradezu dem Hypothck -
fchein , welcher gar keine » Glauben für sich hat ,
und erklärt ihn folglich in allem Betracht , als

frisch und untergeschoben , nach seinen , ganzen
Inhalte .

Auf Veranlassung des Fifci , ward dieser .
Hypothekschcin endlich , mit andern würklich
von mir unterschriebenen Scheinen , welche
Schlösser selbst producirte , durch zwcen ge¬
schickte , in Düsseldorfs wohnende , vereidete
Schreibmcister verglichen , und diese erklärten
in ihrem 1' arcre A coram xrolocollo , daß die dem
Hypothekschein Unterzeichnete beyde Vornah¬

men : Johann Godtfried , von allen meinen

andern , dagegen gehaltenen Unterschriften Die.
ser
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ser Namen , sowohl m den Zügen, als auch in,
der Znsa .ninenftyung , unrerichiesen , und nur
mein Zn -ahmen Cappel , verschiedenen andern
Scheinen ähnlicher ftp . Das heißt : mein Zu «

nähme schien dem Künstler etwas besser ge¬
lungen zu seyn , als die Vornahmen .

Nach dem Beweis , der bcy dem Elberfelder
Magistrat geführt wurde , unterschrieb ich alle
meine Briefe , Scheine , Wechsel rc . selbst , und
Wie alle Beyspiele ausser Widerspruch zeigten ,
Unterschrieb ich mich ohne Ausnahmen , mit
meinen ganzen Vor - und Zunahmen Johann
GodtfrieS Cappel ; bei ) dem wichtige , » Hypo¬

thekschein würde ich hiervon dcstoweniger « ö «
gegangen seyn .

Schlösser , der so viele Handschrift - » von
mir besaß , und gesehen hatte , kannte meine
Chiffre zu gut , als daß er sich mit einer ganz
Ungewöhnlichen halben Unterschrift , beym Hy¬
pothekschein begnüget haben würde ;

So gut nun auch mein Zunahme dem Ver¬
fälscher gerathen seyn möchte ; so bleibt dennoch
so lange die beyden Vornahmen von meinex
Hand nicht geschrieben sind , auch der beygesetz "
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te Zunahme falsch : denn meine Unterschrift ist
hier ein Individuum .

Allein selbst Schlösser wüste auch das Fak¬
tum ; und gab biefts deutlich zu erkennen .

Tr traute seiner ganzen Sache nicht .

Schon den zo . August 1780 , als ich ihm
schriftlich aufforderte , unsere Berechnung durch
heyderseirs zu wählende Kaustente , an einem
dritten Orte , auseinander setzen zu lassen , wei¬
gerte er sich in seiner schon Eingangs gedach¬
ten Antwort vom zr . August r ? 8o schlechter¬
dings zu diesem Vorschlag . '

Nie war jenes Hypothekscheins von einem
Menschen gedacht worden , selbst die Billrts ,
welche Schlösser seit dem 15 . März 1780 mit
mir wechselte , widersprachen der Existenz eines
solchen Hypothekschcines geradezu .

Erst damals , als ich am Rande des Todes
lag , za von vielen schon todt gehalten wurde ,
erst den 22 . September 1780 rückte Schlösser
mit dem Schein hervor .

Allein die Vorsicht erhielt mich und wollte ,
Laß Schlösser uzeiner Frau den Schein in

Hält -
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Händen kommen lassen müsse ; sobald nur nun
der Schein auf meinem Krankenlager vorge -
zeigt wurde , erklärte ich ihn , in Beyseyn des
Predigers Eickel , rund aus falsch , und forder¬
te gerechte Ahndung .

Dieser Hypothekschein setzte eine wirkliche
Schuld bey mir fess . Schlösser hatte sie , in
feiner ersten Rechnung auf 1700 Rthlr . be -
stimmt ; gleich nachher auf 42Y Rthlr . voa
selbst herabgesetzt . Kaum überbrachte meine
Frau und Schwager , dem Schlösser in seinem
eigenen Hause , meine Erklärung , daß der Hy »
pothekschein falsch sey rc ; so gab er mir den
Schein Wb In . 8 . wodurch seine Forderun -
mortificirt , mithin auch zugleich das Falsunr
von ihm selbst cingeräumet wird .

Er kannte mithin die Falschheit seiner For¬
derung und seines Hypothekscheins , durch die
entscheidenste Thatsache .

Zn allen meinen gerichtlich bengelegten Brie »
fen , ließ ich ' das Falsum geradezu auf Schlös¬
ser liegen , und stellte ihm desfalls herbe zur
Rede ; aber er schwieg .

Das Gerücht von Schlossers falschem Hy¬
po -



potheksthein hatte sich , wie er wüste , nach

Düsseldorfs , Kölln , Frankfurt , Amsterdam rc .
verbreitet - Aber er schwieg , bis der Fiskus re «

ge ward , und kein Mittel übrig blieb , der Un¬

tersuchung auszuweichen . ,

Da nun der Banguier « ach dem Zcugniß
der Akten , auf meine deutlich bestimmte Aeust
seruug : daß sture Rechnung und sein Schuld¬
schein falsch sev re - seiner Forderung auf ein¬

mal entsagte , und die Beschuldigung mit Still¬

schweigen willig trug , bis der Fiskus gas Still¬
schweigen unterbrach ; so kann kein fühlbarerer

Beweist gefordert werden , dasi Schlösser selbst
di« Falschheit des Hrporhekscheins wüste , niD

mehr bez -m Schimpf als Key einer gerichtlichen

Untersuchung zu gewinnen traute .

Die gefchworne Schrribverständige haben

laut obeugedachtcu Kommissionsprotokoll auf

die zweyte ihnen ex osticio vorgelegte Frage ,
geantwortet :

„ Daß einige Buchstaben in der Unter «

„ fchrifc des Hyporhekscheins wahrschcin -
„ lich schienen überzogen zu styn . "

Sie haben hierzu besonders den Anfangs¬

buchstaben I des Bornahmens Johann , und
das



das F aus dcm Vornahmen Godtfricd , ge¬
zählt .

War die Unterschrift an sich selbst falsch , so
ist gewiß , daß das Nachstrcichen nur ein Ver¬
such war , wodurch der Falsarius sein verun¬
glücktes Kunststück meiner Hand ähnlicher ma¬
chen wollte .

Den allen würklichcn von mir geschriebenen
Unterschriften , die man producirte , hat sich keift
Beyspiel der Art gezeigt .

Ich habe meine wahrhafte Unterschriften ,
meiner Handschrift , nie unähnlich gefunden »
folglich auch niemals Nachhülft nöthig geachtet.

An der falschen Unterschrift habe ich nie
meine Hand gelegt .

Es war unmöglich : denn Schlösser will , sie
soll den r ; März 1782 in fernem Hause aus »
gefertigt scyn , er will sie seit dcm aufbewahret
Haben .

Er giebt mir selbst kein nachherigcs UebM
streichen schuld ; und die Schreibverständige er¬
klärten auch , aller Kunstelcyen und aller Nach¬
hülfe , welche bey der Unterschrift gebraucht

wor-
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worden , ungehindert : daß die Worte : Johaüi !

Gottfried noch , sowohl in den Zügen als in s

de : Zusammensetzung allen meinen übrigen Un - ^

terschriften unähnlich seyn .

Es ist also die Unterschrift so wenig als die '

Nachhülfe dcrft ' öen von mir , und da sich die .

letztere findet , D muß sie ganz ungezweifelt in

des Schlossers Haufe , und mit gutem Vor «

wissen desselben geschehen seyn : da er den

Hypothekschein mittlerweile in Händen und in

Pewa hrung gehabt haben will .

Nochmals sey es erinnert : die Schuld , wel¬

che Schlösser von mir forderte , hat er thätlich

falsch erkannt , da er sie erst von - 722 Rthlr .

1Stüber auf 429 Rthlr . 5 Stüber selbst

rcducirte , und sie auf meine Erklärung gleich

völlig mortisicirte .

Der Hypothekschein gründet sich auf diese

falsche Schuld ; uud ist rach siincm ganz . nIn ,

halte falsch erwiesen , fa iplo ftcko von Schlos¬

ser dafür erkannt .

Nun hat aber Schlösser nach seinem Ge¬

ständnisse , den ganzen Contcxt des Hypothek ,

scheins



^ scheins über die falsche Schul ) , p.ftt ssittSb

s eigenen Hand geschrü ' kün . ; also gestälidlich :

e sthon selbst einen falschen Schrrldsth .' iir über rft
^ ne falsche Schnldfordcrung geschrieben , die nach

seinem gkren Bewustseyn nicht existirrr , und
^ wie ich eben gezeigt habe , nach der Hanblungs
if Verbindung zwischen mir- und .Schlösse !' , auch .
- nie cristiren solire oder konnte .

Dee Hypothekschein zielte auf meinen Ruin .
Niemand tonnte aus der falschen Forde ' ung ,
die Schlosser a » mich machte , Vorthcil eichen
wollen , als er , Schlösser selbst . Niemand '

schrieb den falschen Schein in Bezug aus diese
falsche Schuld , als gesiandlich Schlösser sichst ,
mit eigener Hand .

' Niemand konnte ein Interesse dabei ) haben ,
? den ' falschen Hypochckscheln , durch eine vsse -, - '
- bar falsche Nachzeichnung meiner Unterschrift

z bestärken zu wollen , als eben Schlösse selbst / .,
l welcher sich dcrstlben gegen nrich bedienen moll v
l re , und rvürklich alle Anstalt vani lnaUatu .
° Aber eben darum ist auch ganz offenbar , ge »
l wist und wahrhaft : daß auch bstiemand anders .

Kls .eben Johann Schlösser der gangere , die fass
C sch -:
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sche Unterschrift unter seinem falschen Hypo -
thekschein nachge ;eichnet bar , von welchem er
würklrch Gebrauch gegen mich machen wollte ;
und also dem stisko und mir , für Strafe und
Ersa ; , nach Recht und Billigkeit verhaftet ist .

Mit Beweisen von solcher auffallenden Klar - .
heit habe ich dem Fisko gezeigt , daß Schlös¬
ser es ist , der unmenschlich gnug dachte , in
dem Augenblicke , wo man mich am Rande
des Todes hielt , einen falschen Hypothekschein
an das Licht zu bringen , der mich gegen sein
besseres Wissen und Gewissen , mit allem Haab
und Gut zu seinem Schuldner erklären , meine
Frau und vier Kinder an den Bettelstab brin¬
gen , und mich im Grabe zum Falliten er¬
niedrigen sollte .

Man denke sich den Fall und die Folgen ,
daß ich eher gestorben wäre , oder nicht mehl
Kraft genug gehabt hätte , auf die Herausga .
be des Schuldscheins so anhaltend , wie ich
that , zu dringen , und seine offenbare Falsch¬
heit noch auf meinem Krankenbette zu erklä¬
ren ! Er wäre alsdann gewiß nicht umsonst
erfunden gewesen .

Meine
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Meine Frau und meine Kinder sollten bei )

der Nachsicht meiner Sachen entkräftet wer »

den , einige hundert Thaler zu fordern , um

welche mich Schlösser , bcy meinem guten Glau «

Len vor und nach vervorthcilt halte .

Die Absicht des Schlossers war schädlich

genug , er hatte schon Anstalt gemacht , sie ans -

zuführen , und an ihm lag es nicht , baß sie

verhindert wurde .

Indem er für sich auf unerlaubten Vortheil

sann , hat er uns zu Gründe gerichtet .

Wir forderten von ihm einen Ersatz von

roeiOO Rthlr . Das Richtcramt und das Pu

blikum mag die Billigkeit dessen beurtheilcn .

Seit dem Jahr 1778 habe ich im Vertrauen

auf die heiligste Versicherungen des Schlossers ,

für weit mehr als e 6 coe > Rthlr Wechsel bey

ihm verkauft , bey Gcgcncinanderhaltung der

Courszettel gegen seine eigene Rechnung ist

klar , daß mir diese , von Anfang her um

s 4 Prozent zu gering berechnet und bezahlet

worden sind .

C s Er



Er empfing Wechsel und bezahlte sie mir
gar nicht . Einen Wechsel von 502 Gulden ,
den er im Jahr 1778 empfing , hat er schon
cingesteheu müssen . Kann man den Schaden
hoch genug schätzen , der aus diesen Stücken
allgemach und immer grösser auf mich fallen
musie -

Jch verlauste meine Maaren ; empfing Wech¬
sel : aber Schlösser bezahlte sie entweder gar
nicht , oder vcrvorthciltc mich entsezlich .

So muß der redlichste fleißigste Mann zu
Grunde gerichtet werden !

Er war , wie meine Rechnungen bcy den
Akten überzeugend beweisen , mein Schuldner :
weigerte mir dennoch die Zahlung der Grie¬
se ! scheu Federung ; er bezahlte fie nicht ; ließ
mich von diesem Glänbiger öffentlich mit Exe¬
kution drohen ; brachte mich dadurch um mei¬
nen Kredit , und zwang mich be » andern Hül¬
fe - u suchen , miclerweile er mein Gels in Han¬
sen hielt .

Er schmiedete einen falschen Schein , der
mich mit Frau und Kinder ins Unglück stür¬

ze »/



zen , und alle mein Haab und Gut in seius
Hände reisten sollte . ,

Jeder Kaufmann , der hörte , daß ick) alles
Las Meinige Schlössern gerichtlich verschrieben
haben sollte , ward natürlich schüchtern . Seit
drei) Jahren , daß er dieses Gerücht durch sei¬
nen falschen Schuldschein veraulaßce , und mich
zur Rede zwang , mußte meine ganze Handlung
in Boden vernichtet werden .

Drey Elberfelder geschworne Mäkler , bezeu -,
gen in ihrem Attest , zu meiner unterthänigstcn
Verhandlung ( Anlage ll . ) daß bloß der Sa¬
che und des Gerüchts wegen , welches aus dem
falschen Schlösserschcn Hypothckschcin entstand ,
kein einziger Kaufmann mir Garn verkaufen ,
oder Kredit geben wollte , und daß eben hier¬
aus der ganze Schaden für meine Handlung
entstanden ist .

Wer wollte dem Mann sidircn , dessen letzter
Heller SchlZjsirn zum gerichtlichen Unterpfand
verhaftet seyn soll !

Allein Schlösser ließ cs nicht bey diesem all-
ge -



acnwinen Gerüchte und bey dieser allgemeinen

Veranlassung / meinem Kredit zu schaden , son¬

dern er sorgte selost , daß diejenige , welche mir

noch etwa krediriren wollten , durch seine Freun¬

de zurückgeschreckt und gewarnet wurden , sich

mit einem Menschen nicht einzulassen , der ihm

so viel schuldig scy .

Ein gewisser Kaufmann , Heinrich Klier , im

Tarmen , bezeuget ( in der Anlage 6 . zu ebcnge -

„ dachterVerhandlung ) „ daß er -aufdiese Weise im

, , I . > durch Pet . Jac . Siebe ! einem Vetter des

„ Schlossers , sey gewarnet worden , ein Sortiment

, , Garn , welches Key ihm zu meiner Fabrike

„ gekauft war , abzuliefern , und zwar , weil

„ ich mit Schlösser , der mir ; n wichtig sey ,
„ in einem wcitläuftigen Prozeß stünde "

Es ist wahr , Schlossers Rcichthum überwiegt

mich ohn alles Verhältnis

Aber die Gerechtigkeit wird hierauf keine

Rücksicht nehmen . Sie wird das Recht dieser

Sache wägen , und der Ausschlag muß desto

offenbarer zeigen , daß ich von Schlösser hin «

tergangcn , durch Vorsatz vervoi theilt , mit Frau

und



und Kinder zu Grunde gerichtet , durch offen¬
bare Falsa , um mein Vermögen , Kredit und
guten Namen gebracht bin .

Einsichtsvolle Richter werden dieses alles
wagen , und finden , daß 10002 Nthlr . nur
ein elender Ersaz für so vielen Verlust , Gram
und Sorgen sind , die mir Schlösser verursacht
hat .

Alles , was ich hier sage , beruht in jedem
Punkt auf offenkundige Gerichrsattcn . Dex
ganze zwischen Schlösser und mir geführte Brief»
Wechsel ; alle seine und meine Rechnungen sind
gerichtlich beygelegt .-

Ich habe der Kürze wegen , nur meine Haupt¬
gründe aus den Akten treulich erzählt , aber
mit gutem Vorbedachte , alle Beweise weggclaf-
sen , die mir seitdem von neuem in die Hände
fielen ; um auch den geringsten Schein von
Ungewißheit zu vermeiden »

Dieser Auszug , welcher jedem , der die Akten
selbst mischen kann , und meinen Mitbürgern
vor Augen kömmt , die den ganzen Vorgang

C 4 s»



so gut kennen , als ich , darf also nicht bezwei¬

fle werden .

Die Einmischung lokaler Rcchtsstellen , war

hier überflüssig .

Dem Rechtskundigen werden sie schon selbst

ins Gcdächkniß treten ; demjenigen , der keine

praktische Rechte kennt , würde sie nur unter¬

brach n und weiter nichts gefruchtet haben .

In den Akten stlbst , ist meinem Beweise von

allen Seiten Gange geschehen .

, Bcy diesem Auszüge kann ich mich begnü¬

gen , daß die Rechte der Menschheit allkundig ,

sind .

, Nur gcsiinde .Vcrnnnft und undunparteyische

Gabe zu nrtheileu , kann und muß ich bey je¬

dem Leser vorausstcllcn .

Die Sache ist klar , zu meinem Besten , folg¬

lich kann ihre Entscheidung nicht zweifelhaft

lchii .
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